
LeitLinien für Lehrerinnen und Lehrer

Sie möchten mit Ihrer Klasse das Fränkische Freilandmuseum in Bad Windsheim besuchen und selbst führen? Dann schla-
gen wir Ihnen hier einen Rundgang vor, auf dem Sie den Schüler/innen die wichtigsten Erkenntnisse vermitteln können, 
zu denen ein Museumsbesuch führen sollte.  

•  Erklären Sie den Kindern zu Beginn Ihrer Führung, dass sie in einem Museum sind, in dem Häuser aus vergan-
gener Zeit ausgestellt sind. Sie stammen aus verschiedenen Orten in Franken, wurden dort abgebaut und hier, 
auf dem Museumsgelände, wieder so aufgebaut, wie sie vor hundert oder mehreren hundert Jahren ausgesehen 
haben. Auch die Zimmer wurden eingeräumt wie früher, wenn möglich sogar mit den original noch vorhandenen 
Möbeln. 

• So können die Menschen von heute sehen, wie man in früherer Zeit gelebt, wie man gebaut, gewohnt und gear-
beitet hat.

• Weil es sich um ein Museum handelt und die Häuser von den Museumsbesuchern ja besichtigt werden, wohnen 
darin natürlich keine Menschen mehr. 

• Die Dinge in den Häusern sind, wie die Häuser selbst, sehr alt und heute in der Form nicht mehr erhältlich. Wir 
wollen sie auch für künftige Generationen aufbewahren. Also: bitte nicht berühren, nur mit den Augen schauen!

In den authentisch wieder aufgebauten Häusern wohnten die Menschen unter ganz anderen Bedingungen als heute:

• Es gab keinen Strom.
• Es gab kein fließendes Wasser.
• Geheizt wurde mit selbst zu beschaffendem Material.

All das können Sie anschaulich mit Ihrer Klasse beim Besuch von nur zwei Gebäuden erleben.
Im Kurzführer, der an der Kasse für 1,- Euro ausliegt, finden Sie einen Übersichtsplan des Museumsgeländes mit den 
Nummern der einzelnen Gebäude. Sie finden den Plan aber auch am Ende dieses Dokuments.

Gehen Sie mit Ihrer Klasse in die Baugruppe West: Mainfranken – Frankenhöhe

1. Besuchen Sie das Haus Nr. 10 – „Köblerhaus aus Oberfelden“
(oder, falls das schon besetzt ist, zu Haus Nr. 8 – „Schäferei aus Hambühl“, rechte Wohnung)
Es handelt sich um das Wohnhaus eines Kleinbauern mit winzigem Stall. Wir zeigen den Zustand von vor ca. 250 Jahren.

Sie stellen fest:

• Nur ein Zimmer ist heizbar.
• Die Küche als Schürraum des Stubenofens (dunkel, rußig) ist nicht be-

wohnbar. Im Schürloch des Ofens wurde auch gekocht.
• Der einzig heizbare Raum, die Stube, ist eng (wegen des Webstuhls, der 

auf nötigen Nebenerwerb hindeutet).
• Und trotzdem ist die Stube Aufenthaltsraum für die gesamte (früher 

meist große) Familie.
• Vieh (hier meist Ziegen oder höchstens eine Kuh) und Mensch wohnten 

unter einem Dach.
• Orte für Körperpflege und Klosett fehlen. (Brunnen, Misthaufen, Stall, 

Klohäuschen draußen)

Haus aus Ergersheim, Nr. 12,  am originalen 
Standort 1981

Haus aus Ergersheim, Nr. 12,  beim Wiederauf-
bau im Museum 1982

Haus aus Ergersheim (Nr. 12)  nach dem Wieder-
aufbau im Museum 

Köblerhaus aus Oberfelden, Nr. 10



2. Gehen Sie zu Haus Nr. 20 – „Bauernhaus aus Herrnberchtheim“

(oder, falls das schon besetzt ist, zu Haus Nr. 45 – „Bauernhaus aus Kleinrinder-
feld“)

Im Gegensatz zum vorigen Haus handelt es sich hier um einen Bauernhof mit 
mehreren Gebäuden.
Hier lebten nicht nur ein wohlhabender Bauer mit Familie, sondern auch Mägde, 
Knechte und die Großeltern. Im Haus Nr. 20 wohnte die junge Generation im 
Erdgeschoss. Dort befindet sich auch die Knechtkammer. Die Kammer für die 
Magd und die Austragswohnung für die Großeltern sind im Obergeschoss. 

Sie stellen fest:
                           

• Es handelt sich um einen Bauernhof mit mehreren Gebäuden: Scheune 
(Was wurde darin untergebracht?), Schweinestall mit Holzlege (Heizma-
terial), Klohäuschen, Brunnen, Pumpe (Wasserversorgung).

• Sie finden die Wohnsituation vor, wie sie vor ca. 100 Jahren bestand: 
 größere Räume, mehr Platz.

Auch das Schlafzimmer ist beheizbar.
Die Küche hat große Fenster und einen „modernen“ Herd.

  
Aber:

• Mensch und Vieh leben ebenfalls unter einem Dach (hier sogar Pferde, 
mehrere Kühe).

• Es gibt keine Wasserleitung.
• Elektrisches Licht ist erst ab 1907 verfügbar (weil der Besitzer zu den 

Reichen im Dorf gehörte).

Mit dem Besuch beider Häuser haben Sie nicht nur unterschiedliche „Zeitschnitte“ 
(die Zeit vor ca. 250 bzw. vor 100 Jahren), sondern auch soziale Unterschiede - 
arme und reiche Wohnverhältnisse - kennengelernt.

3. Anschließend ist ein Besuch des „Schulhauses aus Pfaffenhofen“, 
    Haus Nr. 30, in der gleichen Baugruppe zu empfehlen.

Sie stellen fest:  

• Schule und Lehrerwohnung sind im selben Gebäude.
• Es gibt nur ein Klassenzimmer: Alle Altersstufen wurden gleichzeitig unterrichtet.
• Viele Fenster auf zwei Raumseiten ergeben gutes natürliches Licht.
• Es gibt einfache Lehrutensilien.
• Die Lehrerwohnung strahlt trotz Enge (Lehrer Johann Witzgall 
   hatte sieben Kinder!) viel Sinn für eine schöne Ausstattung aus.

Bauernhaus aus Herrnberchtheim, Nr. 20

Küche des Bauernhauses

Schlafstube der Großeltern

Klassenzimmer im Schulhaus, Nr. 30 Lehrerwohnung: Stube Lehrerwohnung: Schlafzimmer



Ihr Rundgang führt Sie vom Dorfplatz aus am Schlösschen aus Eyerlohe (Nr. 54) und an der großen Mühle aus Unter-
schlauersbach (Nr. 55) vorbei zum Bauernhof aus Seubersdorf (Nr. 58), der von den „Museumslandwirten“ bewirtschaf-
tet wird. Hier können Sie mit Ihrer Klasse auch die Tiere aufsuchen, die früher auf einem großen Hof vorzufinden waren: 
Ziegen, Schweine, Rinder, Pferde, Hühner, Enten, Gänse, Tauben und Katzen. In ca. 10 Minuten sind Sie von hier aus 
wieder am Eingangsgebäude bzw. am Museumsausgang.

Weiterführende Literatur: Häuser aus Franken, Museumshandbuch, 8,- €
     Fränkisches Freilandmuseum in Bad Windsheim – Kurzführer, 1,- €
                                       Leben wie früher, Museumsführer für Kinder und Eltern, 8,- €

4. Noch ein Tipp

Wenn Sie wollen, können Sie auch auf die Menschen eingehen, die 
früher im Dorf gelebt haben. Leiten Sie die Kinder an, die Täfelchen 
an den Häusern zu lesen.

Sie stellen fest bzw. fragen:

• Auf dem Dorf wohnten nicht nur Bauern, Knechte und 
Mägde, sondern Menschen mit ganz unterschiedlichen Tä-
tigkeiten und Berufen:

Wie in der Baugruppe West: Mainfranken – Frankenhöhe 
ablesbar, gab es z. B. auch Schäfer (Nr. 8), Weber (Nr. 10), 
Maurer (Nr. 12), Bäcker (Nr. 43), Schmiede (Nr. 23 und 27), 
Wagner (Werkstatt Nr. 14), Lehrer (Nr. 30), Bierbrauer und 
Wirte (Nr. 38 und 39). 
Um sich möglichst weitgehend selbst versorgen zu können, 
betrieben sie jedoch alle zumindest eine kleine Landwirt-
schaft.

• Wofür waren die einzelnen Berufsgruppen zuständig? Was 
stellten sie her bzw. was reparierten sie?

Jagdschlösschen aus Eyerlohe, Nr. 54 Mühle aus Unterschlauersbach, Nr. 55 Bauernhof aus Seubersdorf, Nr. 58

Amtshaus aus Obernbreit, Nr. 43, Fenster
der Backstube

Der Museumsschäfer vor der Schäferei aus 
Hambühl, Nr. 8




